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ein Blatt für tjdmatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt non Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Sriiîjîing im Stieb.
Von Beinrid) Sifcber.

üeber fahlem Sand im 6rabcnfd)lauf
Redet den blanken Bals ein Wafferlauf.
Schillernde Eibelle flliiht im Spiegel.

Zitternd fucht ihr gläfernfeiner Flügel

Heuen 5rüBling.

tHilde Sonne Büllt in blonde Strähnen
Wohlig loarm die fanften üferlehnen.
Schlänglein fchmeid^elt durd) die linde Wiefe,
Bükt hinab und ringelt fid) im Riefe —
Bunter Srühüng.

üm die Cümpel hin zum tiefen Weiher
Wehrt das herbe Sdjilf mit fprödem Schleier. —
Dod) im Birklein, riefeljung und licht,
Heigt fein mädebenfeheues üngeficht
Zarter 5rühüng.

S)er Hofettf)of.
Hontem oon fi

Sie hatte fid) fogar eine âllfe gefallen laffett, um fid)

gang bem Rod>en wibmett 311 tonnen. 931 it mufternben 93lif=

feit lief fie bie Htarftgaffe hinunter unb wieber hinauf,

um bas Hefte oom Heften gu ethanbelu. Sie oerfudjte

priifenb bie Hutter, bie unter ben fteinernen Hogen ber

Sunlerngaffe feilgehalten tourbe, unb fuchte unter allen bie

faftigften Stüde Steifdj aus, bie Hubi, ber Hauemmefsger

oon 93liinfingen, alle Dienstage feilhielt.
Unb man tannte bie Hereme oom Hofenljof. 3 lu etroas

anhängen 311 mollert, was nicht tabellos tuar, fiel feinem ein.

Sungfer Härene hier unb Sungfer Herene ba, rief es,

als fie triumphierenb bie ©äffen Ijinauffdjritt, benu fie hatte

ör0f?blättcrigiett Spinat entbedt, jeht, anfangs Februar, unb

wollte fiawbfröfdje machen, bas fiiebltttgseffett bes ôerrn
Sd)wenbt. Unb S3 err Scfowenbt fam oor grau Sdjwenbt,
beitu er war ber £>err im fgans. Daran war itidjt 311

Mitteln. — —
Onïel Daniel tat für feinen ©aft, was in feinen Straf»

ten fag. äBettn es ihm uidjt immer gelang, war es nicht
feine Sdjuib. ©r hielt ihm, au&er bem „Sntelligengbtatt",
t*as fid) jeber polttifcfyett garbe enthielt, auch nod) ben

^emofratifchen „Hunb", obgleich ber Sfrangofe mic ein oer»

ftümmeltes Deutfd) fprad). Der Onfel nahm ben fîrem»
t'en mît auf bie Stabtbibliothef, er führte ihn am Stamm»
tifdj ein, unb er lieh «hu an ben Sthungen bes Hlpenflubs
teilnehmen. Hbeir es half alles itid)ts, Sean be ©lerntont
langweilte fidj.

i f a 2B e n g e r. eso^yrtoat ®reU)ieiit & eo., sütirs.) 17

Unb wenn auch Dante Hrfula weniger mihtrauifdj ge=
warben war, ihren ©aft hier unb ba .einlub, einem Hör»
trag befeuroohnem ober mit ihr unb Sufantta ein Stongert
311 befud)en ober ihn eine DheatejroorfteHung genießen laf»
fe,n wollte, Sean be Klermont langweilte fid) bod).

©r lebte in Haris. ÎBo aber hätte ein Harifer je ©e=
legenheüt gehabt, überhaupt etwas Spörenswertes 311 hören,
etwas Sehenswertes gu bewnnbeirn, auher in Haris? SBann
hätte ein Hctrifer es je gugegeben, bah es in ber üBelt
©enüffe gebe, auger ben ffieuüffen, bie bte Houleoarbs unb
ber Htontmartre boten? 2Bas fggt einem Harifer ein fdjönes
Hilb, bas nid)t im fiurembourg hängt ober im fiouure —
er felbft hat es allerbiitgs uid)t gefeljen — ober wenn ein
fdjönes fiieb nicht itt ber g rohen Oper gefangen wirb, tuo»
bei es ihm wieberum weniger auf bas fiieb als auf bie
Sängerin anfommt, unb weniger auf ihre Stunft als auf ihre
Schönheit, ltnb weniger auf ihre Schönheit als barauf,
wer biefe Schönheit gefauft unb wie groh unb befoitbers
wie oontehm bie 3ahl berer fei, bie ben Hefitjer um fie
betreiben.

3Bas aber hatte bie Stabt, 311 ber ber Hofenhof ge=
hörte, an foldjcit §eri[id)feiten gu bieten? SBenig, wenig.

©lermont lachte fpöttifd), wenn er einen feiner St a
ineraben traf, ber ihn feufgenb fragte, was fie anfangen
wollten, ©r gudte bie Hd)fein, wenn ber Statuerai") oon ber
©isbahn unb hübfdjen äftäbdjen fprad), bie möglicherweife
ein Hhenteuer oerfprachett. ©r rümpfte bie oomehme, fchlante
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Frühling im Ried.
Von Heinrich Fischer.

Ueber fahlem Zanci im Srabenschlaus

Iteckt clen blanken hals ein Wasserlaus.

Zchlllerncle Libelle glüht im Spiegel.

Ätternü sucht ihr gläsernsemer Flügel
Neuen Srühllng.

Milcle Sonne hüllt in bloncle Strähnen
Wohlig warm clie sanften Uferlehnen.
Schlänglein schmeichelt clurch Uie lincle Wiese,
klitzt hinab unü ringelt sich im Niese —
I5unter Frühling.

Um clie Q'lmpel hin zmm tiefen Weiher
Wehrt clas herbe Schilf mit spröüem Schleier. ^
doch im hirklein, rieseljung uricl Ilcht,

Neigt sein mäclchenscheues Angesicht

Marter Frühling.

Der Rosenhof.
Roman von L

l <Zi!e hatte sich sogar eine Hilfe gefallen lassen, nm sich

gang dem Kochen widmen zn können. Mit musternden Blik-
ken lief sie die Marktgasse hinunter und wieder hinauf,

um das Beste vom Besten zu erhandeln. Sie versuchte

prüfend die Butter, die unter den steinernen Bogen der

Junkerngasse feilgehalten wurde, und suchte unter allen die

saftigsten Stücke Fleisch aus, die Rubi, der Banernmehger

von Münsingen. alle Dienstage feilhielt.
Und man kannte die Vereine vom Rosenhof. Ihr etwas

anhängen zu wollen, was nicht tadellos war. fiel keinem ein.

Jungfer Bereue hier und Jungfer Verene da, rief es,

als sie triumphierend die Gassen hinaufschritt, denn sie hatte

großblätterigen Spinat entdeckt, seht, anfangs Februar, und

wollte Laubfrösche machen, das Lieblingsessen des Herrn
Schwendt. Und Herr Schwendt kam vor Frau Schwendt.
denn er war der Herr im Haus. Daran war nicht zu

rütteln. — —
Onkel Daniel tat für seinen Gast, was in seinen Kräf-

Un lag. Wenn es ihm nicht immer gelang, war es nicht
seine Schuld. Er hielt ihn?, außer dem ..Jntelligengblatt",
das sich jeder politischen Farbe enthielt, auch noch den

demokratischen „Bund", obgleich der Franzose nur ein ver-
stümineltes Deutsch sprach. Der Onkel nahm den Frein-
den mit auf die Stadtbibliothek, er führte ihn am Stamm-
lisch ein, und er lieh ihn an den Sitzungen des Alpenklubs
teilnehmen. Aber es half alles nichts, Jean de Elermont
langweilte sich.
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Und wenn auch Tante Ursula weniger mihtrauisch ge-
worden war, ihren Gast hier und da einlud, einein Vor-
trag beizuwohnen oder mit ihr und Susanna ein Konzert
zu besuchen oder ihn eine Theatervorstellung genießen las-
sen wollte. Jean de Elermont langweilte sich doch.

Er lebte in Paris. Wo aber hätte ein Pariser je Ge-
legenhckit gehabt, überhaupt etwas Hörenswertes zu hören,
etwas Sehenswertes zu bewundern, außer in Paris? Wann
hätte ob? Pariser es je zugegeben, daß es in der Welt
Genüsse gebe, außer den Genüssen, die die Boulevards und
der Montmartre boten? Was sagt einem Pariser ein schönes

Bild, das nicht in? Luxembourg hängt oder in? Louvre —
er selbst hat es allerdings nicht gesehen — oder wenn ein
schönes Lied nicht in der großen Oper gesungen wird, wo-
bei es ihn? wiederum weniger auf das Lied als auf die
Sängerin ankommt, und weniger auf ihre Kunst als auf ihre
Schönheit, und weniger auf ihre Schönheit als darauf,
wer diese Schönheit gekauft und wie groß und besonders
wie vornehm die Zahl derer sei. die den Besitzer um sie

beneiden.

Was aber hatte die Stadt, zu der der Roseuhof ge-
Hörte, an solchen Herrlichkeiten zu bieten? Wenig, wenig.

Elermont lachte spöttisch, wenn er einen seiner Ka-
meraden traf, der ihn seufzend fragte, was sie anfangen
wollten. Er zuckte die Achseln, wenn der Kamerad von der
Eisbahn und hübsche?? Mädchen sprach, die möglicherweise
ein Abenteuer versprachen. Er rümpfte die vornehme, schlanke
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